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Jnu land. 


Berlin den 14. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General-Major von Sandrat, Brigadier der Sten Gendarmerie-Brigade, 
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Premier⸗Lieutenaut 
Groß vom 31ſten Jufanterie-Regiment und dem evangeliſchen Pfarrer Mielke 
zu Szillen, Kreiſes Ragnit, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Kauo— 
nier Aren ds der vierten Artillerie -Brigade und dem Schiffer Ruge aus Breege, 
ſo wie den Matroſen Friedrich und Johann Daniſchefski die Rettungs- 
Medalle am Bande zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der General-Lieutenaut und Gouverneur von Magdeburg, 
Prinz Georg zu Heſſen, iſt von Magdeburg; Se. Durchlaucht der Gene— 
ral⸗Major und Chef des 23. Landwehr-Regiments, Fürſt Adolph zu Hohen- 
lohe-Ingelfingen, aus Ober-Schleſien; der General-Major und Comman⸗ 
deur der Aten Kavallerie⸗Brigade, von Hirſchfeld, von Stargard; der Gene⸗ 
ral⸗Major und Commandeur der 7ten Kavallerie-Brigade, von Katte, von 
Magdeburg hier angekommen. 


Berlin. — Die Nachricht von der Capitulation Krakaus hat in unſern 
politiſchen Kreiſen ſogleich die Frage veranlaßt: Was ſoll aus dieſer Piaſtenſtadt 
werden? In Krakau war der letzte ſcheinbare Reſt Polniſcher Unabhängigkeit 
dargeſtellt, in Krakau reſidirten Polens Könige in ſeiner glänzendſten Zeit, in 
Krakau beſucht der Polniſche Patriot die Grabmäler derſelben. Jedenfalls ift die 
Selbſtſtändigkeit Krakaus durch die neuen Vorgänge bedeutend gefährdet. An der 
Revolution im Jahr 1830 hatte es nicht ſo unmittelbar Theil genommen, daß 
den Schutzmächten Anlap gegeben war, feine Selbſtſtändigkeit zu vernichten, 1836 
fand aber betauntlich eine Beſetzung durch Oeſterreichiſch-Preußiſch-Ruſſiſche Trup⸗ 
pen ſtatt. Dieſe Occupation änderte auch die Verfaſſung; die im Engliſchen Par⸗ 
lament und in den Franzöſiſchen Kammern dagegen laut gewordenen Interpella— 
tionen blieben fruchtlos, das fait accompli triumphirte. Und jetzt? Was wird 
jetzt aus Krakau? Bleibt es diesmal bei einer Intervention wie 18362 Wird 
nicht etwa die ganze Griftenz des Freiſtaats in Frage geſtellt werden? Das ſind 
ſehr wichtige Fragen, welche die Zukunft zu löſen hat. Die Wiener Verträge, 
in denen die Integrität der Repubik ausgeſprochen iſt, können nur nach Ueberein⸗ 
kunft der Paciscenten umgeändert oder gar aufgehoben werden; was werden nun 
Frankreich und England thun, wenn die Aufhebung der Krakauiſchen Selbſtſtän⸗ 
digkeit in Ausführung käme? Man ſieht, Krakau kann ein Europäiſcher Erisapfel 
werden. (d. h. nach Anſicht eines Berliner Zeitungs-Korreſpondenten.) 

Breslau. — Vier Reiſende aus Krakau wurden bei ihrem Ausſteigen 
von den anweſenden Polizeibeamten in Haft genommen, weil fie ſich nicht legiti— 
miren konnten. Briefe von der Galiziſchen Grenze können ſich nicht genug in 
Klagen erfchöpfen über die grauſamen Blutſcenen, welche die Bauern angerichtet 
haben ſollen. In teufliſcher Verruchtheit wurden die Köpfe von Unſchuldigen ab⸗ 
gemäht, um den auf die Aufrührer geſetzten Preis zu verdienen. 

Breslau den 13. März. Wir Hören die Verſicherung eines glaubwürdi⸗ 
gen Mannes, daß der General v. Collin von ſeinem Commando abberufen reſp. 
in Ruheſtand verſetzt worden iſt. Im Falle dies begründet, fo ſcheint höheren 
Ortes entweder das Verfahren bei dem Einzuge des Generals in Krakau oder der 
Rüctzug nach Podgorze oder die den Kapitulanten geſtellte, jedoch refuſirte Be⸗ 
dingung der Auslieferung von Geißeln nicht günſtig aufgenommen worden zu ſein. 

5 (Bresl. Ztg.) 

Königsberg den 9. März. (Bresl. Ztg.) Die kirchlichen Angelegenhei⸗ 
ten, welche eine Zeit lang faſt alles Intereſſe abſorbirten, fangen jetzt an ein we— 
nig in den Hintergrund zu treten. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Unentſchloſ⸗ 
ſenheit des Dr. Rupp, das zoͤgernde Zurüͤckſchrecken vor den nothwendigen Konſe⸗ 


quenzen der erſten Schritte, der ganzen Angelegenheit ein nachhaltiges und hem⸗ 
mendes Schwanken mitgetheilt hat. Außerdem hat die erklärliche Milde der Re- 
gierung, welche trotz der erſten Erklärung die gottesdienſtlichen Verſammlungen 
ruhig fortbeſtehen läßt, die Begeiſterung eingeſchläfert, welche ſtets als die Folge 
der Unterdrückung erſcheint. Nichts deſto weniger mehrt ſich die Zahl der Mit- 
glieder. Ueber die ſakramentaliſchen Handlungen hat man ſich bis jetzt noch nicht 
einigen können, da die Gewohnheit über die Mehrzahl der Mitglieder noch ihre 
gauze Centnermacht ausübt und man ſich nur langſam zu entſcheidenden Schritten 
eutſchließt. Sollte der Dr. Wechsler, ein Mann von ausgezeichnetem Rednerta⸗ 
lent, von hervorragendem Geiſt und energiſcher Konſequenz an die Stelle des 
Dr. Rupp treten, wie man vielfältig glaubt, ſo würde die ganze Angelegenheit 
einer ſchnellern Entwickelung entgegengeführt werden. — Nachdem ein großer 
Theil der hieſigen poluiſchen Studenten bereits von freien Stücken die Stadt ver- 
laſſen, ſoll auch den übrigen hier domieilirenden Polen die Weiſung zugegangen 
ſein, binnen 14 Tagen die Stadt und das Königreich zu verlaſſen. Ob dieſe 
Verbannung auch auf die Emigrirten von 1831 ausgedehnt werden ſoll, iſt nicht 
wahrſcheinlich. Aus verſchiedenen Gegenden Rußlands ſind theils durch Reiſende 
theils durch Privat-Correspondenzen ſehr traurige Nachrichten eingetroffen. Die 
Noth ſoll in Mittel-Rußland grenzenlos fein, und die Unterſtützungen der Regie⸗ 
rung durch die bekannte Uuredlichkeit vieler Beamten außerdem illuſoriſch gemacht 
werden. — Auch in unſern Provinzen, beſonders in Maſuren und Litthauen, 
hat die Noth, trotz den geringer werdenden Kartoffelpreiſen, einen früher nie ge⸗ 
kannten Culminationspunkt erreicht. Ich ſelbſt habe von glaubwürdigen Män⸗ 
nern aus dortiger Gegend gehört, daß viele Familien nicht einmal der Wohlthat 
einer menſchlichen Wohnung mehr genießen, ſondern in Erdhöhlen auf den Feldern 
kampiren. In Königsberg ſelbſt iſt die Zahl der Bettler Legion geworden. Wo 
man geht, begegnet man den wimmernden Fragezeichen an die Mangelhaftigkeit 
unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände. — Die Idee unſere Provinzen durch Einwan⸗ 
derungen aus übervölkerteren Gegenden kultiviren zu wollen, tritt jetzt in ihrer 
ganzen Nichtigkeit hervor. Die klimatiſchen Verhältniſſe werden nie eine Kultur 
ermöglichen laſſen, welche im Stande wäre, eine größere Anzahl von Individuen 
zu ernähren. — Ludwig Walesrodes „Taſchenbuch,“ das mit der Cenſurfreiheit 
der 21 Bogen gedruckt und von der Polizei für den Debit geftattet war, iſt, nach⸗ 
dem es wenige Tage nach feinem Erſcheinen Fonfiszirt worden war, jetzt wieder 
freigegeben worden. 


Ansland. 


e 

Die Karlsruher Zeitung erklärt, die Regierung begünſtige nicht die jeſui⸗ 
tiſchen Umtriebe, über welche das beſſere Bewußtſein des Deutſchen Volkes ſchon 
längſt Gericht gehalten, — die, wenn fie zur Herrſchaft gelangen, nicht blos den 
Frieden Deutſchlands, ſondern unſere ganze geiftige Errungenſchaft in Gefahr 
brächte. 

Stuttgart den 6. März. Daß die Biſchofswahl in Rottenburg von Rom 
aus nicht werde beſtätigt werden, darüber ſollen ſchon beſtimmte Nachrichten hier 
eingetroffen ſein; auch meldet dieſes das Organ der Ultramontanen, der „Donau⸗ 
Bote“ von geſtern, in einem folgendermaßen lautenden, aus Wien datirten Arti⸗ 
kel: „Wie aus Tagesblättern erhellt, erwartet man „ daß die Beſtätigung des 
Hrn. v. Ströbele von Rom ſchwerlich erfolgen werde. Auch der hieſige apoſto⸗ 
liſche Nuntius hat ſich ſchon bei mehreren Gelegenheiten geäußert, er habe an den 
heiligen Vater berichtet, daß dem deſignirten Biſchofe von Ströbele die Leitung 
der Diöceſe Rottenburg unmöglich anvertraut werden könne.“ 

Oe ſi ei een. 

Der Wiener Korreſpondent der Augsb Allg. Ztg. widerſpricht allen in berfel- 

ben Zeitung und andern Blättern zum Nachtheil der Oeſterreichiſchen Trup- 
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pen in Krakau und von Angriffen auf dieſelben gegebenen Nachrichten. Er jagt: 
„Es ift kein Angriff in der Nacht vom 22. auf den 23. Febr. zu Krakau geſche⸗ 
hen; General Collin ift alſo nicht in Folge deſſelben genöthigt worden, die Stadt 
zu räumen. Die Krakauer Stadtmiliz, eine Nationalgarde gab es nicht, hat ſich 
vortrefflich benommen, vom erſten bis zum letzten Mann, und keine Abſetzung des 
Kommandanten hat ſtattgefunden, mithin keine Defektion der Stadtmiliz, mithin 
kein allgemeines Gefecht; mithin konnten nicht zwei, viel weniger 200 M. In⸗ 
fanterie noch 140 M. Kavallerie — ungefähr Alles, was man davon in Krakau 
beſaß — in dieſem allgemeinen Gefechte getödtet werden Ueber die Weichſel⸗ 
brücke iſt der Erzbiſchof von Krakau, der Senat, General Chlopocki, kurz tutti 
quanti ruhig mit den Truppen abgezogen, und keine Abtheilung iſt abgeſchnitten 
worden. Nicht Ein Mawr, viel weniger eine Abtheilung des braven Regiments 
Nugent iſt zu den Inſurgenten übergegangen. Am 28. Febr. war weder, wie 
der Korreſpondent der Augsb. Allg. Ztg. ſchon am 24. Febr. in Wien wiſſen will, 
ein Mann Preußiſcher noch ein Mann Ruſſiſcher Truppen um Krakau.“ 

Wien. — Der bewaffnete Aufſtand ſcheint geſchloſſen. Auf Galiziſchem 
Boden dürften ſich nur noch zerſtreute Inſurrektionshaufen vorfinden, und wir 
ſind überzeugt, mehr nur die Schwierigkeit, der Uniformen, mit welchen die Bau⸗ 
ern ihre ſchlichten Kittel vertauſchten, ſich zu entäußern, hält ſie noch befangen. 
Das Ende vom Liede dürfte ſein, daß hin und wieder, namentlich in den Gali— 
ziſchen Abhängen der Karpaten, ſich Räuberbanden einniſten, und andere ver⸗ 
ſprengte Inſurgentenhäuflein mit dem Schleichhandel ſich beſchäftigen werden. Dies 
iſt um ſo eher zu gewärtigen, als zahlreiche junge Menſchen ihre Exiſtenz durch 
die Theilnahme an dem unbeſonnenen Aufſtand auf das Spiel ſetzten und nun, 
von allen Seiten eingeengt, nirgend hin zu entweichen wiſſen. 

Der Aufſtand war nach dem Krakauer Maniſeſte offenbar demokratiſch, mit be 
deutenden eommuniſtiſchen Anklängen (). Nun läßt ſich wohl nicht in Abrede ſtellen, 
daß dieſe Devife für jedes Volk, das leſen, ſchreiben und rechnen gelernt und 
überhaupt einige Bildung genoſſen, nicht ohne Anziehungskraft ſein mag. Allein 
mit der Lehre vom heiligen Menſchenrechte, von der Herrſchaft der Fähigkeiten, 
als der einzig berechtigten, vor ein durch Jahrhunderte gedrücktes Volk hintreten 
und ſich davon einen bedeutenden Erfolg verſprechen: heißt die Menſchen, die Völ⸗ 
ker nicht kennen. Lockender mag wohl den Bauern der Ruf, daß Zinſen und 
Frohnen für immer abgeſchafft ſein ſollten, geklungen haben. Aber die Ariſtokra⸗ 
ten, welche ſich bei dem Aufſtande betheiligten, flößten dem Volke kein Vertrauen 
ein; es glaubte nicht, daß deren politiſches Glaubensbekenntniß, ſei es nun wahr 
oder falſch, mit mancher modernen Zeitſtrömung zuſammenhing; es meinte, eine 
leere Vorſpiegelung zu hören. Nachdem daher von den Behörden der Wink gege⸗ 
ben war, die Aufwiegler zu ergreifen, entwickelte ſich jene denkwürdige Reaction, 
die zum Theile noch im Lande forttobt. 

Die Bauern bewaffneten ſich nämlich mit Senſen, Heugabeln, Flinten, ſo 
weit ſie deren habhaft wurden, ſchaarten ſich zu Haufen zuſammen, durchzogen 
das Land und begannen gegen die Grundherrſchaften, deren Beamte und überhaupt 
gegen alle ihnen mißfällige Perſonen zu wüthen. Es werden in dieſer Hinſicht 
gräuelhafte Züge berichtet, und das Gräuelhafteſte mag wohl fein, daß ſelbſt 
ſchuldloſe Kinder nicht verſchont wurden. Es werden auch Züge gemeldet, welche 
darthun, daß nicht immer die Spoliation als Motiv dieſer Thaten angeſehen wer— 
den kann. So wurde in dem Schloſſe eines Grafen dieſer vor den Augen ſeiner 
Gattin unbarmherzig getödtet, von allen umherliegenden Habſeligkeiten dagegen 
nichts angerührt, und als Einer nach einem Laib Brot greifen wollte, ſchlug ihn 
ſein Kamerad mit der Lanze auf die Hand und bedeutete ihn, davon abzulaſſen, 
damit ſie nicht wie Diebe erſchienen! Gegen dieſes Gewaltſyſtem konnte ſich die 
Regierung begreiflicherweiſe nicht indifferent verhalten. 

Eine ſchwere, große ſtaatsmänniſche Kunſt erfordernde Aufgabe wird es ſein, 
das tief aufgeregte Land dauernd zu pacificiren. Das Dominialverhältniß iſt dort 
auf ſo gewaltige Weiſe zur Verhandlung gebracht worden, daß wir nicht abſehen, 
wie es wieder ins alte Gleis zurückgeführt werden mag. Wir vertrauen auf die 
bewährte Umſicht unſerer Staatsregierung, daß ſie das paſſende Auskunfsmittel, 
wodurch die verſchiedenen Anſprüche der Gerechtigkeit, der Billigkeit ſo gut als 
möglich ausgeglichen werden, ausfindig zu machen nicht verfehlen werde. Wahr: 
scheinlich wird dazu eine Reihe mehrfältiger Maßregeln erforderlich ſein. Denn 
es muß der Möglichkeit eines ſolchen Ausbruchs für immer vorgebeugt, das Recht 
der Grundherrſchaften gerettet, aber auch das Schickſal der Bauern möglichſt er⸗ 
leichtert werden. 

Wien den 10. März. (Bresl. Ztg.) Seit zwei Tagen treffen alle Poſten 
und Couriere regelmäßig aus Galizien hier ein. Die Hauptſtadt war nach Berich⸗ 
ten vom Sten und auch auf der ganzen Straße hierher in Ruhe. An der Grenze 
ſind eine Menge junger Polen, die ſich nach Galizien begeben wollten, angehal—⸗ 
ten worden. Leider iſt die Polniſche Geiſtlichkeit fireng kompromittirt. Eine An⸗ 
zahl von gefangenen Prieſtern iſt bereits über die Grenze nach den Feſtungen Oll— 
mütz und Spielberg abgeführt worden. Hier geht das Gerücht umher, daß die 
Perſon, welche von hier ſo viele junge Polen aus den höheren Ständen zur De⸗ 
fertion nach Galizien verführte und dadurch namenlos unglücklich machte, feſtge⸗ 
nommen ſei. Gewiß iſt, daß hier noch vergangene Woche Arretirungen vorge⸗ 
nommen wurden. Unterdeſſen kehrt das Vertrauen in drn geänderten Zuſtand 
der Dinge zurück und die Spannung in Bezug auf Nachrichten aus Galizien hat 
bedeutend nachgelaſſen. 

Ueber die Ereigniſſe, welche am 18. und 19. Febr. in Tarnow ſtattge⸗ 


funden haben, bringt die Wiener Zeitung in einem Schreiben aus dieſer 
Kreisſtadt vom 22. Februar folgenden nachträglichen Bericht: „Nachdem ſich 
die Gerüchte von einem nahe bevorſtehenden Angriff der Aufrührer auf unſere Kreis⸗ 
ſtadt immer mehr verbreitet hatten, ſchloſſen wir uns am 17. d. M. mit unſerer 
kleinen Garniſon auf Kriegsfuß ein, und bekamen am 18. eine kleine Verſtärkung 
durch das Einrücken zweier Kavallerie-Eskadronen, die unſer Truppendiviſionair, 
durch die äußerſt dringenden Verhältniſſe dazu veranlaßt, verfügte. Die Nacht 
vom 18. auf den 19. war nach beſtimmten Nachrichten zum Ausbruch des Auf⸗ 
ſtandes feſtgeſetzt. Auf Tarn ow war der erſte und Hauptangriff beſtimmt; dieſe 
Kreisſtadt war als Ausbruchspunkt der allemeinen Inſurrection über das ganze 
Land erwählt. Die ſchrecklichſte Vernichtung war uns zugedacht „ und jedem Deut⸗ 
ſchen oder nicht Polniſch- revolutionär Geſinnten der Meuchelmörder bereits auf⸗ 
geſtellt. Die gnädige Fügung des Himmels hat uns wenigitens noch 24 Stun⸗ 
ben voraus die Gefahr aufgedeckt, und wir gewannen noch ſo viel Zeit, unſere 
kleine Militairmacht, beſtehend aus 2 Bataillons des Jufanterie-Regiments Hey 
nau und 3 Escadrons Kavallerie als Schutzwehr in Bereitſchaft zu ſtellen und 
wenigſtens von der Entſcheidung dieſer Waffen den Wurf des Schickſals zu erwar⸗ 
ten. Alle Vorbereitungen von Seite der Aufrührer, waren, wie jetzt der Erfolg 
nachwies, auf das Vollkommenſte getroffen, und ihre Eintheilungen und Samm⸗ 
lungs- jo wie Ueberfallplätze gut gewählt; mit den furchtbarſten und ſchändlich⸗ 
ſten Waffen war Alles verſehen; nur eine der wichtigſten Vorbereitungen zu dem 
großen Kampfe war bis auf den letzten Augenblick verſchoben und auf den Erfolg 
und Eindruck des Moments berechnet. In der Nacht vom 18. zum 19. ſollten 
nämlich die einzelnen Unterthans-Gemeinden zur Mitfolge aufgerufen oder durch 
paniſchen Schrecken oder Gewalt dazu gezwungen werden. — Am 18., deu gan⸗ 
zen Tag hindurch, kamen aus vielen, theils nahen, theils entfernten Gemeinden 
wo man ſich ſchon zum Zuge gegen unfere Kreisſtadt vorzubereiten begonnen hatte, 
Deputationen ins Kreisamt, die zitternd und in der furchtbarſten Augſt die Schrel⸗ 
kensereigniſſe anzeigten, die uns bevorſtanden, ihre Anhänglichkeit an die Regie⸗ 
rung und den Widerwillen gegen die Sache der Aufwiegler erklärten, und ſich bee 
fragten, wie fie ſich zu verhalten hätten An alle erging dieſelbe und gleichlau⸗ 
tende Antwort: „„Laßt euch in keine derartigen Aufwiegelungen ein; es iſt Ver⸗ 
rath des Staates, des Kaiſers, deſſen Unterthanen ihr ſeid. Zeigt genau an, 
was bei euch vorgeht, es iſt eure heiligſte Pflicht. Bei Erfüllung derſelben braucht 
ihr keine Furcht zu haben; will man euch zum Verrathe durch Gewalt der Waf— 
fen zwingen, ſo werdet ihr hier noch den Ort finden um euch uns anzuſchließen, 
und die gerechte Sache zu verfechten. Bringt die Waffen, mit denen man euch 
gegen uns verſehen will, aus Kreisamt, und wenn euch Jemand zum böſen Bund 


beredet und könnt ihr euch ſeiner bemächtigen, ſo bringt ihn, ohne Anwendung 


aller nicht durch die äußerſte Nothwendigkeit gebotenen Gewalt in die Hände der 
Gercchtigkeit.“ — Einige der Deputationen hatten ſchon bei ihrem erſten Kom⸗ 
men auch wirklich einige Emiſſäre, Dominikalbeamte u. dgl., durch welche ſie zur 
Juſurrektion aufgerufen wurden, gebunden mitgebracht. Während nun noch viele 
neue Deputationen in der Nacht erſchienen und die meiſten der Dageweſenen noch 
nicht nach Hauſe gekehrt, oder aus Furcht, daß ihnen der Weg zurück nicht 
mehr möglich fein werde, hier geblieben waren, brach auf ſehr vielen Orten, na⸗ 
mentlich in Liſſa-Gura, das Blutbad aus. Als ſich die Gemeinden auf den 
Befehl ihrer Führer verſammelt hatten, und ſie mit Heugabeln, Dreſchflegeln, 
dann mit den für fie heimlich durch die Inſurgenten bereiteten Biden, Schlacht⸗ 
meſſern und anderen Mord-Inſtrumenten aller Art bewaffnet waren, kehrten ſie, 
als der Augenblick des Aufbruches gegen Tarnow gekommen war, ihre Waffen 
gegen jene, die ſie ihnen gereicht hatten, und theils ſelbſt angreifend, theils we⸗ 
gen ihrer Weigerung zu folgen angegriffen, kam es auf faſt allen Sammlungs⸗ 
punkten zu mehr oder minder blutigen Kämpfen. — Wahrend wir die Nacht vom 
18. auf den 19. hindurch in banger Erwartung und unter vielem blinden Allarm 
zugebracht hatten, zeigte ſich am Morgen des 19. die ſonderbare und eben ſo 
plötzliche als unerwartete Löſung der Dinge, als Bauern aus allen Gegenden mit 
den Opfern ihrer gegen die Aufwiegler gerichteten und mit jeder Stunde mehr. ges 
ſtiegenen Erbitterung in die Stadt gezogen kamen und theils gebundene, theils ges 
tödtete Edelleute, Mandatare, Oekonomen, Schreiber, Geiſtliche ꝛc. mit ſich 
brachten und diefe ſammt den ihnen abgenommenen vielen Waffen überlieferten. 
Es war ein furchtbarer, ſchrecklicher Zug, aber man konnte es bei den Landleuten 
bei denen die edle Grundidee hervorleuchtete, ſo ſchreckliches Verderben vom Lande 
abzuhalten, nur zum Guten rechnen, um ſo mehr, als ſie, indem ſie die ſchon 
bewaffneten und auf dem Vernichtungszuge begriffenen Rebellen unſchädlich zu 
machen ſuchten, anfangs nur Gegenwehr angewendet hatten. Die ſchon früher 
bezeichneten Häuptlinge der Umtriebe in unſerem Kreiſe, meiſtens der höheren 
Adelsklaſſe angehörend, mit einem großen Theile der kleineren Führer und Anhän⸗ 
ger lagen gebunden und zum Theil durch ihre eigenen Unterthanen getödtet, auf 
den Wagen; es war ſchrecklich anzuſehen, aber noch ſchrecklicher die ſich laut herz 
ausſtellende Lehre, wie gräßlich ſolche Schlechtigkeit ſich an ſich ſelbſt rächt, wie 


ruchlos es iſt, ein Volk von dem Wege alles Rechtes abbringen und ſelbes zum 


Aufruhr gegen ſeine rechtmäßige Regierung aufreizen zu wollen. Daß viele Opfer 
gefallen ſind, die das Geſetz nicht hätte überweiſen können, manche vielleicht, die 
gar nicht ſchuldig waren, iſt wahrſcheinlich. Es brachte es jedoch der furchtbare 
Gang mit ſich, den die wahnſinnigen Verbreiter des Unheils ſelbſt hervorgerufen 
hatten. Es iſt ſchauderhaft, daran zu denken, welche Graͤuelſcenen da vorge⸗ 
fallen fein mußten; denn man zählt bis heute 98 Todte, die theils ſchon entſeelt 
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hierher gebracht, theils hier in Folge der erhaltenen Wunden geſtorben ſind unſere 
Spitäler ſind voll und die Arreſte, in die wir beinahe Alles nehmen wußten, was 
die Bauern nur mit ganzen Gliedern gebracht hatten, um die Leute nicht der 
Wuth des Volkes ſelbſt auszuſetzen, andererſeits aber den Zündjtoff in der Stadt 
nicht zu vermehren, ſind überfüllt. Erſt geſtern tounten hin und wieder Eutſen⸗ 
dungen gemacht werden, um wenigſtens in den näher liegenden Ortſchaften die 
Ordnung wieder herzuſtellen. — Vorgeſtern Nachts hätte Her wie uns aus 
Bochnia angezeigt war — die Inſurrection im öſtlichen Theile des Bochniger 
Kieiſes ausbrechen und ſich gegen Tarnow wenden ſollen. Es ſcheint auch in 
der That eine Bewegung daſelbſt ſtattgefunden zu haben, denn geſtern kamen auch 
ſchon Bochniger Bauern mit Gefangenen und Verwundeten, und auch einigen er⸗ 
ſchlagenen Auftühreru hierher gefahren.“ 
170 Frankreiſch 5 2 
Paris den 8. März. Der Abbé Pavie, Dekan der theologischen Fakultät 
zu Lyon, iſt zum Biſchof von Algier und Herr Dupuch zum Kanonikus von St. 
nis ernannt worden. 
er In Folge einer Königlichen Verordnung vom 3. März wird am 22. d. zu den 
dreijährigen Wahlen der National-Garde von Paris und des Seine Departements 
geſchritten werden. 3 enn 
Das Journal des Debats enthält folgende Erklärung: „Betanutlich iſt ein 
politiſcher Flüchtling, Herr Renzi, kürzlich den päpſtlichen Mehren durch die 
Behörden des Großherzogthums Toscana, kraft des zwiſchen den Regierungen der 
beiden Länder beſtehenden Kartels, ausgeliefert worden. Ein Blatt behauptete 
geſtern, der Geſandte Frankreichs habe einen direkten und offiziellen Antheil an 
dieſem Akt der toscaniſchen Regierung genommen. Wir ſind im e dieſe 
Behauptung auf das förmlichſte Lügen zu ſtrafen und zu SEN aß BR von 
Larochefoucauld weder einen direkten noch indirekten Antheil an der Aus ieferung 
des Herrn Reuzi genommen hat. Es möge hier über dieſe Angelegenheit einige 
nähere Nachrichten folgen, die wir für richtig zu halten Urſache haben. Mau 
wird ſich erinnern, daß nach den letzten Unruhen in den römiſchen Staaten eine 
Anzahl von Flüchtlingen auf das toscaniſche Gebiet übergetreten wat, und daß 
der Großherzog, einem edlen Gefühl folgend, welches ihm allgemeines und wohl 
verdientes Lob erwarb, dieſelben, ungeachtet der zwiſchen scher und der römiſchen 
Regierung beſtehenden Verträge, ihre Zuflucht nach Frankreich nehmen ließ. 
Gleichzeitig wurde Renzi benachrichtigt, daß wenn er auf das Gebiet des Swöter⸗ 
zogs zurückkebre, die toskaniſche Regierung ſich genöthigt ſehen würde, Ait Nerat 
auszuführen und ihn nach dreimonatlicher Gefängniß haft an die pipffichen Be⸗ 
hoͤrden auszuliefern. Renzi hielt es aber für unnöthig, auf das milde Mafabken 
des Großherzogthums und auf die ihm zugegangene Warnung irgend eine Rückſicht 
zu nehmen. Er kehrte nach Toscana zurück, entging dort einige Zeit der Kunde 
der Regierung, und die römiſche Regierung ſelbſt war es, die von erer Gegen⸗ 
wart Auzeige machte. Die päpſtlichen Behörden verlangten förmlich die Ausfüh⸗ 
rung der Kartelverträge. Der Großherzog, zu feinem Ruhm muß es geſagt wer— 
den, zoͤgerte noch, dieſer traurigen Nothwendigkeit zu gehorchen; aber nach An⸗ 
hörung ſeines Miniſterraths fand er ſich gedrungen, zuzugeben, daß er nicht umhin 
könne, das Begehren der römiſchen Regierung zu erfüllen. Er willigte alſo in 
Renzi's Auslieferung, aber nicht ohne vorher von der römiſchen Regierung ein 
förmliches Verſprechen ausgewirkt zu haben, daß das Leben des Gefangenen ges 
ſchont werden ſolle.“ 5 
Die mit Prüfung des Geſetzentwurfes über die Kredite für Algerien beaufs 
tragte Kommiſſion ſpricht ſich für Bewilligung aller verlangten Summen aus. 
Marſchall Bugeaud hat bei ſeinem Einzuge in Algier an die um ihn verfam: 
melte Miliz von Algier folgende Anrede gehalten: 

„Meine Herren, wir haben eine lange Kriſe durchgemacht, und doch iſt 
noch nicht Alles zu Ende; aber wir ſind derſelben Meiſter. Abd el Kader zählt 
nur 3 — 400 Reiter; jedoch liegt ſeine Stärke nicht in den Leuten, die ihn bes 
gleiten; fie liegt in feinem Einfluſſe auf alle Stämme, deren Sympathieen er bes 
ſitz, weil feine Sache die ihrer Religion iſt. Man fragt, wie es komme, daß 
wir mit 100,000 Mann nicht dahin gelangen können, uns Abd el Kaders zu 
bemächtigen; der Grund davon iſt ſehr einfach. Unſer Feind flieht beſtändig vor 
uns mit einer wenig zahlreichen Maunſchaft; er entſchlüpft wie ein Fuchs durch 
die engſten Wege und ſaſt unzugängliche Felſen; nichts hemmt feinen Marſch, der 
durch keinen Convoi aufgehalten wird. Denn überall bietet man ihm Mittel zum 
Unterhalte für ſeine Truppen und ſeine Pferde; ſeine Kranken oder Verwundeten 
werden von Brüdern aufgenommen, die ſie pflegen; ſeine dienſtunfähig geworde⸗ 
nen Pferde werden augenblicklich durch friſche Pferde erſetzt, während unſeren 
Kranken und Verwundeten, wenn wir fie im Stiche ließen, die Köpfe abgeſchnit⸗ 
ten würden. So beſteht die Macht Abd el Kader's in der Wirklichkeit aus den 
vereinigten Hülfsquellen und Streitkräften aller Stämme. Um alſo ſeine Macht 
zu vernichten, muß man die Araber vernichten; darum haben wir viel niederge— 
brannt, viel zerſtört; vielleicht wird man mich einen Barbaren neunen; allein ich 
ſtelle mich über die Vorwürfe der Preſſe, wenn ich die Ueberzeugung habe, daß 
ich ein meinem Lande nützliches Werk vollbringe. Man wirſt mir vor, den Krieg 
nicht mit Kavallerie zu führen, aber die Kavallerie braucht jedenfalls Convois, ſie 
kann ihre Kranken nicht im Stiche laſſen und könnte nicht fehneller marſchiren als 
die Infanterie In Frankreich war das Gerücht in Umlauf, wir wollten Abd el 
Kader nicht fangen; dieſe Anſchuldigung iſt das Werk der Dummheit oder der 
Böswilligkeit. Wer iſt derjenige unter unſeren Offizieren, der nicht feinen Ruhm 
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iu einen ſolchen Fang ſetzen würde? Wie kann man unterſtellen, daß ich bei der 
Uegergabe des Befehls einer Kolonne an einen meiner Generale ihm anempfohlen 
hätte, Abd el Kader nicht zu fangen? Was jagen Sie dazu, General d' Arbou⸗ 
ville? General Gentil war nahe daran, ihn zu fangen, denn es war wirklich Abd 
el Kader, den er vor ſich hatte; Abd el Kader, dem nach der Ausſage von mehr 
als 20 Zeugen in dieſem Gefechte zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen worden 
ſind. Wie dem auch ſei, ich behaupte, daß nur der Zufall ihn in unfere Hände 
liefern kaun, und daß das Genie eines Alexander, Cäſar und Friedrich dies nicht 
vermöchte. Als ich dem Herrn General de Bar vorſchrieb, auf dem Papier zwei 
Miliz Bataillone zu organiſiren, hat man vielleicht geglaubt, es ſei dies nur ein 
plötzlicher Einfall von mir geweſen; dem iſt aber nicht ſo. Ich wußte, daß Abd 
el Kader in die Metidſcha eindringen wollte, und ich wollte nicht, daß er da ein⸗ 
dringe. Zwanzig Wege ſind vorhanden, durch die er ſich hätte hineinwerfen kön⸗ 
nen, ohne der Kolonne des Generals Gentil zu begegnen, und alsdann hätten 
ein nach Fonduck und ein nach Duera abgeſendetes Bataillon große Dienſte leiſten 
können, durch Bewachung dieſer Punkte.“ 

Der Marſchall ſetzte darauf den Stand der Bevölkerungen Kabpliens aus ein⸗ 
ander. Abd el Kader würde 40,000 Feuergewehre daſelbſt finden, wenn er ſich 
dort feſtſetzeu könnte. Um ein ſolches Volk im Zaume zu halten, bedürfte es 
einer kräftigen Fauſt, ſagt er, und man müſſe ſich ſeiner Waffen zu bedienen 
wiſſen. Deshalb wolle er, daß die Miliz kräftig organiſirt ſei. „Für jetzt“, 
ſagte der Marſchall am Schluſſe, „wiederhole ich, ſind wir des Feuers Meiſter, 
wie die Pompiers zu ſagen pflegen; aber der Brand raucht noch, hüten wir uns 
alſo, uns einzuſchläfern, und laßt uns wachſam ſein.“ 

In den Bergen der Uled Beſſem, ſuͤdlich von dem Pie des Warenſeris, iſt 
ein Gefecht geliefert worden; 700 Jäger des 1ſten und 2ten Bataillons von 
Afrika, vereinigt unter den Befehlen des Bataillons-Chefs Prevoſt, Ober-Kom⸗ 
mandanten von Teniet el Had, find nach 14tägigem Marſche über die Silos der 
aufgeſtandenen Stämme hergeſallen und haben eine beträchtliche Beute gemacht, 
worunter 500 Laſten Gerſte und Roggen. Der von den Stämmen zu Hülfe ge- 
rufene Kalifa Abd el Kader's im Warenſeris, Ulid el Hadſch Seghir, ſuchte ver⸗ 
geblich ſich dem Durchgange des Convoi zu widerſetzen. Trotz der Schwierigkei⸗ 
ten des gebirgigen Landes verloren die Jäger nicht ein einziges Laſtthier, brachten 
im Gegentheile dem Feinde beträchtlichen Verluſt bei. Unter den Todten befinz 
det ſich einer der einflußreichſten Chefs der Beni Tigrim, Namens Ali-ben-Tha⸗ 
man. Der Verluſt auf unſerer Seite wird auf 2 Todte und 20 Verwundete an: 
gegeben. Unter den Letzteren befindet ſich der Capitain Baſtide vom 2. Bataillon. 

Zu Dellys herrſchte am 26ſten wieder vollkommene Ruhe. Was aus Abd 
el Kader geworden iſt, waßte man nicht. Dagegen hatte man vernommen, daß 
Ben Salem und Bel Kaſſem ſich zu den Beni-Raten mit der im Kreiſe Dellys 
und bei den Iſſers gemachten Beute zurückgezogen haben. General- Lieutenant 
Bedeau und fein Ordonnanz-Offizier waren am 20. Februar Abends, von Buf⸗ 
ferick kommend, unter Bedeckung einiger Jäger von Afrika zu Blidah eingetrof- 
fen, aber ſchon am folgenden Tage nach Medeah weiter gegangen. Die Kolonne 
Kavallerie, unter General Juſſuf, 600 Mann ſtark, war zuletzt zwiſchen Blidah 
und Joinville gelagert. 

Von den hieſigen Blättern iſt es, wie ſich erwarten ließ, der „National“, der 
zumeiſt und in der heſtigſten Sprache Partei nimmt für die auf verſchiedenen Punks 
ten Polen's ausgebrochene Inſurrektion. Er verſpricht ſich von dem Maniſeſt der 
proviſoriſchen Regierung zu Krakau eine vortreffliche Wirkung (un excellent ellet), 
ſpricht aber dabei auch ſchon von dem „infamen Verrrath“, deſſen ſich ge⸗ 
wiſſe Agenten der Franz. und Engl. Regierung ſchuldig gemacht haben ſollen. „Durch 
die abſcheulichen Denunciationen ſei die Revolution, welche zu 
Poſen ausbrechen ſollte, unterdrückt worden.“ Nächſteus wird im „National“ 
zu leſen fein, daß Guizot und Aberdeen die Plane der Polniſchen Patrios 
ten vereitelt haben! 

Paris den 9. März Abends. Man begnügt ſich hier nicht mit der Inſur⸗ 
rektion in Polen; auch von Aufſtänden in der Lombardei, in Ungarn und am 
Rhein wird ſtark geſprochen; die ſinnloſeſten Gerüchte finden Gläubige; die „De— 
bats“ ſuchen heute das martiale Feuer der Journale zu dämpfen; — ſie verſichern, 
Lemberg ſei nicht in den Händen der Inſurgenten. Inzwiſchen nehmen die 
Unterſchriften für die Polen ihren Fortgang; die „Reforme“ giebt den Ertag des 
erſten Tages zu 220 4 Fr. an; dem „Courrier fraugais“ find 442 Fr. zugegan⸗ 
gen. Der „National“ eröffnet erſt heute die Subfkription auf ſeinem Bureau. 
Die hier auweſenden Polen haben geſtern dem Fürſten Czartoryski eine von 1000 
Emigrirten unterzeichnete Adreſſe überreicht; — er hat ſehr vorſichtig darauf ge⸗ 
antwortet. Uebrigens iſt die Polizei auf ihrer Hut; ſeit einigen Tagen find 
viele Wachpoſten verdoppelt; auch eirkuliren mehr Patrouillen als gewöhnlich. 

Am Freitag Abend war Miniſterconſeil unter'm Vorſitz des Kö⸗ 
nigs; man blieb bis Mitternacht in Berathung. 

Es ſcheint gewiß, daß Herr Roſſi zum Botſchafter beim Heiligen Stuhl 
ernannt werden wird. 

Großbritannien und Irland. 

London den 7. März. Die Bill wegen Einführung außerordentlicher Maß⸗ 
regeln zur Unterdrückung der in Irland herrſchenden Gewaltthaten wurde heute im 
General-Comité des Oberhauſes berathen und nach Verwerfung eines Amende⸗ 
ments des Lord Grey angenommen. Auf den Wunſch des Marquis von Clauri⸗ 
carde gab übrigens der Miniſter nach, die Dauer des Geſetzes von 5 auf 3 Jahre 
zu beſchränken. 
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Die heutige Sitzung des Unterhauſes ſchloß ruhig und nach kurzer Dauer mit 


der Annahme der von der Regierung vorgeſchlagenen Reſolutionen in Betreff des 
neuen Korngeſetzes im General-Comite des Hauſes. 

Im Verlauf der Diskuſſion zeigte Sir Robert Peel an, daß die Regierung be⸗ 
reits für 100,000 Pfd. St. Mais und Roggen zum Gebrauch für die ärmeren 
Klaſſen in Irland habe ankaufen laſſen. | 

Einem Gerüchte zufolge, ſoll Graf Aberdeen dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten unter der Hand haben mittheilen laſſen, daß die britiſche Regierung ſich 
im Falle der Vertrag wegen gemeinſchaftlicher Oeeupation des Oregon-Gebietes 
gekündigt werde, mit einer Theilung in 49 Gr. N. Br. einverſtanden erklären 
würde, und dies ſoll der Grund ſein, weshalb der Kündigungsbeſchluß von der 
Regierung der Vereinigten Staaten jetzt ſo eifrig betrieben worden iſt. Die Times 
ſcheinen dies Gerücht nicht zu beſtätigen, wie aus ihren Beſorgniſſen und Hoffnun⸗ 
gen hervorgehen dürfte. 

Rußland und Polen. 

In Beziehung auf die in den öffentlichen Blättern vielbeſprochene Geſchichte 
von den Baſilianer-Nonnen in Kowno *) iſt Seitens des Kaiſerl. Ruſſiſchen Gou⸗ 
vernements die nachſtehende, auch unſeren Leſern gewiß intereſſante Erklärung in 
Rom übergeben worden: „Ein zu Paris unter dem Titel Le trois Mai er- 
ſcheinendes Polniſches Blatt hat die auffallendſten Angaben über die Verfolgungen 
verbreitet, welche der Erzbiſchof von Litthauen, Joſeph Siemaszko, von dem ges 
ſagt wird, daß er früher im Kloſter der Baſilianer Nonnen zu Komm das Amt 
eines Beichtvaters verſehen habe, gegen dieſe Nonnen verübt haben ſoll, um ſie 
zur Annahme der Griechiſchen Religion zu zwingen. Nach der Behauptung jenes 
Blattes wären die fraglichen Nonnen, 47 an der Zahl, bei Nacht durch die Kofar 
ten ergriffen, zu Fuß nach Witebſk (einer Stadt, die 20 Meilen von Kowno Tier 
gen ſoll) geführt, in ein orthodores Kloſter eingeſperrt und gezwungen worden, 
dort den Ruſſiſchen Nonnen zu dienen, welche jeden Freitag einer jeden von ihnen 
50 Stockprügel gegeben haben ſollen. Man behauptet, daß der Erzbiſchof ſpäter 
befohlen habe, ſie in Feſſeln zu legen, indem er fie zugleich zu Zwangsarbeiten 
verurtheilte; daß man fie Hunger und Durfi leiden ließ, und daß man, um die 
Entbehrung von Getränk noch grauſamer zu machen, Sorge trug, ihnen alle Tage 
geſalzene Häringe zu geben. Man ſetzt hinzu, daß fie genöthigt waren, an dem 
Bau des biſchöflichen Palaſtes zu arbeiten, wobei fie oft bis an den Hals im Waf- 
ſer ſtanden; andere habe man in den Bergwerken verwendet; acht derſelben ſeien 
die Augen ausgeſtochen worden. Dreißig ſeien dieſer gehäſſigen Verfolgung erle—⸗ 
gen, und nur drei ſei es gelungen, nach Oeſterreich zu entfliehen; was die Oberin 
betreffe, ſo habe ſie ſich nach Paris begeben. Dieſe Verleumdungen ſind um die 
Wette im Univers und in den meiſten Franzöſiſchen Blättern abgedruckt worden; 
man giebt an, daß ſie auf die Ausſagen der Oberin begründet ſeien, welche unter 
dem Namen Mieczyslawska ſigurirt. In den Erzählungen dieſer Frau handelt 
es ſich nicht mehr um 47 Nonnen; dieſe Zahl verfünffacht ſich auf einmal und 
erreicht ſo die Ziffer 240, wovon 120 angeblich nach Sibirien verbannt worden 
ſind. Von dieſer Zahl ſoll mehr als die Hälfte auf dem Wege elendiglich umge— 
kommen fein; natürlich ſchildert man den Reſt ebenfalls als aller Wahrſcheinlich— 
keit nach einem unveczüglichen Untergange verfallen. Mit den Namen Wawrzecka, 
Konarska und Pomawnocka bezeichnet man die drei Nonnen, welche in Oeſterreich 
einen Zufluchtsort gefunden haben. Man fügt bei, daß 346 Mönche vom Or⸗ 
den des heiligen Baſilius gleichfalls nach Sibirien deportirt worden ſeien; daß drei 
ihrer Obern, Namens Berinski, Zilinski und Zeleniez, zu Polotzk der Tortur er 
legen ſeien, welcher man fie ausſetzte, indem man ihnen Eiswaſſer über den Kör⸗ 
per go, und daß der vierte, Zanieckt, durch einen Spatenhieb getödtet worden 
ſei. Man behauptet zum Schluſſe, daß die jetzige Bevölkerung dieſer Gegenden 
unaufhörlich durch Prügel gemißhandelt und allen Arten von Schmählichkeiten preis⸗ 
gegeben werde; daß man ſogar der Kinder nicht verſchone, und daß 17 dieſer letz⸗ 
teren in der Stadt Minsk zu Tode gegeißelt worden ſeien. Bei Ausbeutung die⸗ 
ſes Thema's haben die Blätter Sorge getragen, noch viele andere Schmähungen 
hinzuzufügen. Man vernimmt ſchließlich, daß die ſogenaunte Mieczyslawska, der 
man alle dieſe Erzählungen zuſchreibt, Marſeille beſucht und ſich dann nach Rom 
begeben, überall auf ihrer Durchreiſe aber Beweiſe lebhafter Theilnahme, von rei— 
chen Allmoſen begleitet, empfangen habe. Ohne wegen dieſer eben ſo abge— 
ſchmackten als böswilligen Behauptungen in eine Polemik fi) einzulaſſen, beab⸗ 
ſichtigt man, in dieſer Note nur das zu berühren, was in den angeführten That⸗ 
ſachen weſentlich falſch iſt. 1) Vor Allem hätte, damit die Verfolgung gegen 
das Kloſter der Baſilianer⸗Nonnen zu Kowno wüthen konnte, dies Kloſter doch 
wirklich vorhanden ſein müſſen. In dieſer Beziehung, ſollte man meinen, hätten 
die Urheber des Betrugs ſich Mühe geben müſſen, einige Erkundigungen einzuzie⸗ 
hen; nun iſt es aber Thatſache, daß weder in der Stadt Kowno, noch in dem 
ganzen Umfange der Provinz dieſes Namens jemals ein Baſilianer-Nonnen-⸗Kloſter 
exiſtirt hat. 2) Der gegenwärtige Erzbiſchof von Litthauen, Joſeph Siemaszko, 
iſt eben fo wenig jemals Beichtvater irgend eines Baſilianer-Nonnen⸗Kloſters ges 
weſen. 5) Kein Prälat in Rußland, gleichviel welchen Rang er in der kirchlichen 
Hierarchie bekleidet, hat Koſaken unter ſeinen Befehlen oder zu ſeiner Verfügung. 
4) Kowno liegt nicht 20 Meilen von Witebsk, ſondern iſt mehr als doppelt jo 
weit, nämlich etwa 300 Werſte, davon entfernt. 5) Keine einzige Baſilianer⸗ 
Nonne iſt in ein Ruſſiſches Kloſter überſiedelt worden; fie ſind alle in ihren eige⸗ 
nen Klöſtern geblieben, mit Ausnahme derer, welche, weil ſie den Wunſch ausge⸗ 


*) Sonſt war immer von Minsk die Rede! Ned. 


drückt hatten, bei ihren römiſch⸗katholiſchen Eltern zu leben, dazu die Ermächti⸗ 
gung von dem Erzbiſchof Joſeph (Siemaszko) erhalten hatten. Sicherlich wurde 
dieſer Prälat, wenn er ſich ein ſo empörendes Verfahren, wie dasjenige iſt, wel⸗ 
ches man ihm ſchuldzugeben für gut gefunden, vorzuwerfen gehabt hätte, nicht 
ſelbſt die Hand zu der letzterwähnten Verfügung geboten haben, welche ſeinen 
Opfern es ſehr erleichterte, ihre Anklagen und Beſchwerden im Lande zu verbreiten. 
6) Die Unterhaltsmittel der Baſiliauer-Monnen find keineswegs geſchmälert, ſon— 
dern im Gegentheile durch die neuen Bewilligungen vermehrt worden, deren in 
Rußland die Klöſter dieſer Art genießen. 7) Der Erzbiſchof von Litthauen Jo⸗ 
ſeph (Siemaszko), hat nie irgend eine Autorität über die Klöſter von Witebsk und 
Polotzk ausgeübt, indem dieſe zu einer ganz anderen Diözeſe gehören. 8) Im 
ganzen Umfange des Ruſſiſchen Reiches ſtehen die Kriminal-Jurisdiction und die 
Verhängung körperlicher Strafen nicht der geiſtlichen Behörde, ſondern ausſchließ⸗ 
lich der weltlichen Gewalt zu. 9) Niemals verwendet man in Rußland die Frauen 
zu Bau⸗Arbeiten. Nie hat der Erzbiſchof Joſeph (Siemaszko) einen Palaſt im 
Bau gehabt. Er wohnt die meiſte Zeit hindurch in Petersburg und beſitzt gar kein 
Haus. Der erzbiſchöfliche Palaſt in Wilna, welcher für feinen Gebrauch beſtimmt 
war, iſt im Jahre 1843 für den Grafen Moſtowski, Adels⸗Marſchall dieſes De⸗ 
partements, von der Krone angefauft worden. 10) Nie hat Jemand in Ruß⸗ 
land ſagen hören, daß man in unſeren Tagen irgend einen Verbrecher, wer er auch 
fei, noch viel weniger aber arme Frauen, der Strafe des Hungers und des Dur: 
ſtes unterworfen, mit Eiswaſſer beſprengt, in Waſſer getaucht oder ihm die Augen 
ausgeſtochen habe. 11) Es giebt in Rußland nirgends Bergwerke, als in Sibi⸗ 
rien und in dem Gouvernement Olonetz. Keine Baſilianer-Nonne hat zu Zwangs⸗ 
Arbeiten in den Bergwerken verwendet werden koͤnnen, weil keine derſelben aus den 
weſtlichen Provinzen des Reichs, wo es keine Bergwerke giebt, deportirt worden 
iſt. 12) Vor 1839 zählte man in Rußland 9 Baſilianer⸗Nonnenklöſter, welche 
nicht von 240, ſondern blos von 55 Nonnen, worunter nur 35 in der Diöͤzeſe 
von Litthauen, bewohnt wurden. 13) Nie iſt eine von ihnen aus dem Kloſter⸗ 
Bereiche entwichen, und bis jetzt meldet kein Bericht, daß eine von denen, welche 
ſich zu ihren Eltern zurückgezogen haben, ins Ausland entflohen ſei. 14) Es 
iſt Thatſache, daß es niemals in Rußland Baſilianer⸗Nonnen gab, die unter dem 
Namen Mieczyslawska, Wawrzecka, Konarska und Pomawnoka, welche von der 
periodiſchen Preſſe dieſen vorgeblichen Märtyrinnen beigelegt werden, bekannt wa— 
ren. 15) Es iſt Thatſache, daß kein Mönch aus der Zahl der Bafilianer. Mönche 
nach Sibirien deportirt worden iſt. 16) Es iſt Thatſache, daß es in den Baſi⸗ 
lianer⸗Klöſtern des Reichs niemals Obere oder auch nur einfache Mönche, Na⸗ 
mens Beriuski, Zilinski, Zeleniez und Zaniecki gegeben hat, die man, als unter 
furchtbaren Martern geſtorben, anführt. 17) Vor 1839 gab es in Rußland 
14 Baſilianer⸗Klöſter, welche 267 und nicht 346 Mönche zählten, wie die Jour⸗ 
nale behaupten. In der Diözefe Litthauen gab es nur 165 Mönche dieſes Or? 
dens. Es wäre überflüſſig die Prüfung der übrigen falſchen Angaben, welche 
die periodiſche Preſſe bei dieſem Anlaſſe verbreitet hat, noch weiter fortzuſetzen. 
Die bereits angeführten Thatſachen genügen, um deren Werth und das Vorhan⸗ 
denſein der 47 Märtyrer zu beurtheilen, welche von der Kirche St. Roch die Ehre 
eines mit fo vieler Feierlichkeit begangenen Trauergottesdienſtes erlaugt haben. 
Was die vorgebliche Aebtiſſſin Mieezyslawska angeht, fo iſt es der Ruſſiſchen Re⸗ 
gierung völlig unbekannt, wer ſie iſt. Den Behörden des Landes, wo ſie ſich be⸗ 
findet, ſteht es zu, dies zu ermitteln, um gehäfjige und aus Haß gegen Rußland 
angezettelte Manöver, ſo wie einen Betrug, aufzudecken, der zu dem Zwecke aus⸗ 
gebeutet ward, die Theilnahme mitleidiger Perſonen zu erwecken und ihnen reiche 
Almoſen abzulocken. Die Kaiſerliche Regierung hat, trotz der Cenſur, welcher ſie 
die fremden Blätter unterwirft, den freien Umlauf der fraglichen Artikel im gan⸗ 
zen Umfange des Ruſſiſchen Reichs geſtattet, ohne die Provinzen auszunehmen, 
von denen man vorgiebt, daß ſie den Verfolgungen, um welche es ſich handelt, 
zum Schauplatze gedient hätten. Die Bewohner dieſer Gegenden, als Augenzeu⸗ 
gen deſſen, was dort vorgeht, werden ſomit die zugleich groben und verleumderi—⸗ 
ſchen Irrthümer, welche man ſich nicht ſcheut, im Auslande über den inneren Zu⸗ 
ſtand ihres Landes auszuſprengen, nach ihrem wahren Werthe haben würdigen 
können. St. Petersburg im Januar 1846.“ 

Warſchau den 8. März. Die Regierung des Gouvernements Warſchau 
macht bekannt, daß Weizen ungehindert ausgeführt werden könne, Weizenmehl aber 
ohne alle Ausnahme dem Ausfuhrverbot unterliege, und Grütze inſofern, als ſie 
aus Getraide bereitet ſei, deſſen Ausfuhr verboten iſt. 

Am 14. d. werden, einer Bekanntmachung der Polniſchen Bank zufolge „die 
Rummern derjenigen Serien der Partial-Obligationen von der Anleihe der 42 
Millionen, welche in dieſem Jahre zur Verloſung kommen, in die Ziehungsräder 
eingezählt, und am 16. d. beginnt die Verloſung 

Nachrichten aus Hamburg vom 10. März erzählen, daß eine ganze Ladung 
Engliſcher Gewehre vor einiger Zeit in die Elbe einlief, aber angehalten und 
nach England zurückgebracht wurde, da ſich ergeben, daß die Waffen beſtimmt 
waren, in die Hände der Polen geliefert zu werden. Mehrere Polen ſollen dort 
Arreſt haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Dirſchau den 9. März. Schon ſeit einigen Tagen verbreitete ſich hier das 
Gerede, daß man einen nächtlichen Ueberſall zu befürchten habe, und daß es die 
(Beilage.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 16. März 1846. 


Abſicht mehrer beim Graben eines Tunnels in Knibau beſchäftigten Arbeitsleute 


fei, die hieſigen Kaſſen, beſonders die Kaffe des Rent-Amtes zu berauben; weil 
ſie glauben, daß ſich in derſelben Vier Millionen Thaler befinden. Ein Einwoh— 
ner aus Baldau erzählte hier am vergangenen Donnerftage, daß die Beraubung 
der Kaſſen in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag vor ſich gehen ſollte. Der 
hieſige Bürgermeiſter begab ſich ſofort dorthin, erfuhr aber nichts Definitives dar— 
über, und ſo wurden, um vorſichtig zu ſein, Freitag in aller Stille 22 Schützen 
und Bürger der hieſigen Stadt zuſammen berufen, die von 9 Uhr Abends die 
Nacht hindurch in und um die Stadt patrouillirten und Sonnabend um 6 Uhr 
Morgens rückten etwa 100 Mann Infanterie aus Dauzig ein, die auf dem 
Marſche nach Preuß. Stargardt begriffen, im Dorfe Mühlbanz überuach⸗ 
tet und dort die Order erhalten hatten, nicht nach Pr. Stargard zu marſchiren, 
ſondern einſtweilen in Dirſchau zu verbleiben; geſtern ſind von dieſem Detachement 
24 Mann nach Pr. Stargard gegangen, und Nachmittag hier wieder erſetzt wor— 
den. Sämmtliche Schützen ſind mit Munition verſehen, um im Fall der Noth 
von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Es iſt indeſſen bis jetzt alles ruhig ge— 
blieben, nur einige Trunkenbolde ſind verhaftet worden, unter andern ein Ar— 
beitsmann aus Zeisgendorf, der Sonnabend Abend aus einer Schenke in Zeis— 


ſtande ausſagte: „er müſſe bleiben, denn er habe es beſchworen, dieſe Nacht mit⸗ 
zugehen. 

Aus dem Krakauiſchen, im März. Die Preußiſchen Truppen ſind 
überall ſehr freundlich von den Landbewohnern aufgenommen worden; die Quar⸗ 
tiere ſind aber leider über alle Beſchreibung ſchlecht, und eher den deutſchen Vieh⸗ 
ſtällen ähnlich als einer menſchlichen Wohnung. So liegen in einem noch paſ— 
ſablen Quartiere in einer Stube 10 Offiziere auf einer Streu, und am Tiſche 
eſſen außer dieſen noch 2 Feldwebel, 1 Fähnrich, 2 Chirurgen, 1 Büchſen⸗ 
macher und 2 Schreiber. 

Die zu fo trauriger Berühmtheit gelangte Stadt Tarn ow in Galizien ge— 
hört dem Fürſten Ladislaus Sanguſzko, welcher während des Polniſchen 
Befreiungskrieges im J. 1831 dem Generalſtabe der Revolutionsarmee atta- 
chirt war. Sein Vater gerieth in Ruſſiſche Gefangenſchaft und ward zur Verban⸗ 
nung nach Sibirien verurtheilt. 

Den neueſten Nachrichten zufolge, wird die Polsdam-Magdeburger Bahn be- 
reits im Juli d. J. in ihrer ganzen Länge (gegen 16 Meilen) bis zur Friedrich⸗ 
ſtadt⸗Magdeburg eröffnet werden, wodurch ſich die Geſammt-Länge der in dieſem 
Jahre zur Eröffnung beſtimmten Deutſchen Eiſenbahnſtrecken auf 177 Meilen 


gendorf ſich durchaus nicht nach Hauſe begeben wollte, und im trunkenen Zu⸗ 


erhöht. 


Auf Preußen kommen davon etwa 96 Meilen, alſo mehr als die Hälfte. 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 17. März. Letzte Gaſtdarſtellung 
des Fräul. Emma Babnigg: Der Poſtillon 
von Lonjumeau; kom. Oper in 3 Akten, nach 
dem Franzöſiſchen der Herren von Leuven und Bruns⸗ 
wick, von M. G. Friedrich. Muſik von A. Adam. 
(Magdalene: Fräul. Babnigg.) 


— 


Das am Montag den J6ten angekündigte Kon⸗ 
dert findet Mittwoch den 18ten ſtatt. 

Billets ſind in meiner Wohnung am alten Markt 
Nr. 40., im Schumannſchen Haufe 2 Treppen hoch, 
zu entnehmen. Auguſte Kohlmann. 


„„ A Ed a ed ice re 


Reglement, 
betr. die Einrichtung eines Magazins von Beklei⸗ 
dungsgegenſtänden für Arme. 


K. 1. Zur möglichſt wohlftilen Beſchaffung der für 
Arme nöthigen Bekleidungsgegenſtände, und um den 
Einwohnern Poſens Gelegenheit zu geben, ohne ein 
gend fühlbares Opfer von ihrer Seite wirklich be— 
dürftigen Perſonen mit einer weſentlichen Unterſtüz— 
zung zur Hülfe zu kommen, wird für Rechnung des 

ereins ein Bureau eingerichtet, in welchem gebrauchte 
Kleider, desgl. altes Schuhwerk und Wäſche, als 
Geſchenk für die Stadtarmen abgegeben werden kön— 
nen. §. 2 Ueber die abgelieferten Gegenſtände werd 
durch einen beſonders angeſtellten Beamten Buch und 
Rechnung geführt, und den Geſchenkgebern Quit— 
tung ertheilt. F. 3. Die Ausgabe von Bekleidungs- 
Gegenſtänden an Arme erfolgt auf den Antrag der 
Bezirksvorſteher mittelſt ſchriftlicher Anweiſung des 
Direktoriums F. 4. Vor der Ausgabe alter Kleider 
aus dem Magazin wird für die Desinfektion derfel- 
ben geſorgt, altes Leinenzeug aber gehörig gebrüht 
und gewaſchen. F. 5. Monatlich wird die Einnah⸗ 
me und Ausgabe von Bekleidungsgegenſtänden öffent— 
lich bekannt gemacht. §. 6. Die Ausbeſſerung und 
reſp. Inſtandſetzung der eingelieferten Gegenſtände 
logen bed bewirkt werden, denen durch die 

k gewährte Beſchäfti ich ei 

a zu Theil = e ee 
füt " ten wird - beim Magazin angeſtellte Beamte 
uhren. F. 7. Soweit es der Bedarf erfordert, wird 
der Verein auch neue Vekleidungsgegenſtände für 
Arme ſertigen laſſen, und werden zu dieſem Behuſe 
auch unverarbeitete Stoffe zu Vekleidungsgegenſtän⸗ 
den, als Leinwand, Tuch und dergl. in dem Maga— 
zin als Geſchenke dankbar angenommen. 

Poſen, den 7. Maͤrz 1846. 


Vorſiehendes, in der am 7ten d. M. abgehaltenen 
zweiten gemeinſchaftlichen Verſammlung des Dirck— 
toriums und Verwaltungsraths des Vereins für die 
Armen und Rothleidenden in der Stadt Pofen vers 
anbarte, Reglement wird hierdurch mit dem Beiſü— 
gen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß bis auf 
ar teres der für das Arbeits-Anmeldeburcau enga⸗ 
en urtaugehülſe Schnaſe beauftragt iſt, Ges 

5 1 von noch brauchbaren alten Kleidern ꝛc. für 
De rmen⸗Vekleidungs⸗Magazin entgegen zu neh⸗ 
en und Quittung darüber zu ertheilen. Die Ab⸗ 

rung kann von jetzt ab in dem Lokal des Arbeits⸗ 
imeldebureaus auf dem Rathhaufe täglich Vormit⸗ 


tags in den Stunden von 9 — 12 Uhr und Nach— 
mittags von 3 — 5 Uhr erfolgen. 
Poſen, den 11. März 1846. 
Direktorium des Vereins für die Armen 
und Nothleidenden in der Stadt Pofen. 


Bekanntmachung. 

Unter Hinweiſung auf die 88. 4 — 7. und §. 15. 
unferes Vereins⸗Statuts benachrichtigen wir hier⸗ 
durch die thätigen Mitglieder des Vereins für die Ars 
men und Nothleidenden in der Stadt Poſen, daß 
im Laufe dieſes Monats auf desfallſige Einladung 
und unter Leitung der derzeitigen proviſoriſchen Be- 
zirksvorſteher die definitive Wahl der Bezinksvorſte— 
her und deren Stellvertreter ſtattfinden wird. Wir 
richten an die wahlberechtigten Mitglieder des Ver— 
eins die dringende Bitte, ſich in den Verſammlun⸗ 
gen recht zahlreich einfinden zu wollen, wobei wir 
nicht unterlaſſen können, von Neuem unſere Ueber- 
zeugung dahin auszuſprechen, daß eine regſame thä⸗ 
tige Mitwirkung der einzelnen Mitglieder des Ver⸗ 
eins an den Beſtrebungen deſſelben das weſentlichſte 
Erforderniß für die Erreichung der Vereinszwecke iſt 
und ſtets bleiben wird. 

Poſen, den 11. März 1846. 

Direktorium des Vereins für die Armen 
und Nothleidenden in der Stadt Poſen. 


Zu der Dienſtag den 17ten dieſes Monats Nach- 
mittags 4 Uhr im Rathhauſe ftattfindenden Konfe— 
renz der thätigen Mitglieder des 10ten (Kuhndorfer) 
Armenbezirks, in welcher auch die ſtatutenmäßige 
Wahl eines Bezirksvorſtehers und Stellver— 
treters für das Jahr vom Iſten April 1846 — Iften 
April 1847 vorgenommen werden ſoll, ladet die be— 
treffenden Herren und Damen ergebenſt ein 


Duncker. 
Auktion. 


Montag den 16ten März Vormittags von 
10 und Nachm. von 3 Uhr ab ſollen wegen Wohn⸗ 
orisveränderung im Bottſtein ſchen Hauſe, Wai- 
ſerſtraße No. 27., im zweiten Stock, mehrere fehr 
wenig gebrauchte Mahagoni- und Birken⸗Möbel, 
beſtehend in Sopha's, Tiſchen, Stühlen, Schrän— 
ken u. ſ. w., Haus- und Küchengeräthſchaften, nebit 
mehreren andern Gegenſtänden meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 

i Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


Auktion. 


Donnerſtag den 19ten und Freitag den 
20ſten März Vorm. von 10 und Nachm. von 3 
Ubr ab ſollen im Auktions-Lokal Friedrichsſtraße 
No. 30. mehrere Möbel, verſchiedenes Silberzeug, 
darunter 24 Stück Eß⸗, 12 Kaffee⸗Löffel, 2 Dutz. 
Deſſert⸗Meſſer ꝛc., fo wie auch Porzelan, Glas, 
hölzernes und eifernes Geſchirr, wobei auch ein Koch-, 
Brat⸗ und Stuben⸗Oſen, ferner ein Fäßchen Zuk⸗ 
ler⸗Syrup, 90 Pfund netto, 1 Sack mit Fenchel, 
mehrere Getreide-Säcke, 1 Sattel mit Zaumzeug, 
ein completes Reitzeug mit engl. Sattel, und Nachm. 
20,000 feine Hamburger und Bremer Cigarren, 


— — 


Champagner, Rheinwein, Jamaika-Rum und 

Punſch-Eſſenz gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Anſchütz, 

Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


3 Stargard = Pofener 
) Eiſenbahn. 


Zweite Einzahlung. 1Sten April. 

Den Beſtimmungen unſeres, Allerhöchſt unterm 
Aten März d. J. beſtätigten Statuts entſprechend, 
iſt durch des Verwaltungsraths und unſeren gemein⸗ 
ſamen Veſchluß eine zweite Einzahlung von 10 Pro⸗ 
cent fefigefegt und dazu eine Friſt bis zum 18. April 
d. J. beſtimmt. 

Von dieſer zweiten Einzahlung kommen die Zin⸗ 
fen für die bei der Zeichnung im Mai v. J. baar ent⸗ 
richtete erſte Rate in Abzug. 

Dieſe betragen vom Iſten Juni bis 30ſten Sep⸗ 
tember pr. 3 33 und vom Iſten Oktober pr. bis 
18ten April d. J. a 4 $ für 100 Thaler geleiſteten 
Einſchuß 3 Thaler 6 Sgr., fo daß alſo für jede Zeich⸗ 
nung von Tauſend Thalern jetzt ſtatt 100 Thaler 
nur 96 Thaler 24 Sgr. einzuzahlen ſind. 

Gleichzeitig wird obige Friſt für Diejenigen, wel⸗ 
che zur Sicherſtellung des erſten Einſchuſſes Effekten 
deponirt haben, auch zur baaren Einzahlung dieſer 
Rate gegen Rücknahme der Depoſiten beſtimmt, ſo 
daß alſo von dieſen Actionairen zwanzig Procent voll 
zu berichtigen ſind, da ihnen die Zinſen der Effekten 
verbleiben. 

Für diejen'gen, welche nach dem Monat Mai v. 
J. baar eingezahlt und reſpective ihre Depoſiten be⸗ 
reits zurückgenommen haben, wird die Zinsberedys 
nung bei der Einzahlung regulirt. ; 

Gegen geleiftete Zahlung und zugleich Rückgabe 
der vom frühern Comité ausgehändigten Zuſicherungs⸗ 
Scheine (Quittungsbogen) werden neue Quittungs⸗ 
bogen von je über 1000 Thaler Zeichnung ausgege⸗ 
ben, welche unterm 18ten April d. J. unter unferer 
Unterſchriſt, und contraſignirt vom zeitigen Ren⸗ 
danten Heinicke, ausgefertigt werden und das An- 
erkenntniß der Berichtigung der erſten zwanzig Pro⸗ 
cent enthalten. 

Zur Entgegennahme der Quittungsbogen und der 
Depoſiten müſſen wir Jeden berechtigt oder beaufs 
tragt erachten, welcher die Zahlung leiſtet und das 
über die erſte Zahlung oder die erfolgte Deponirung 
ausgeſtellte Anerkenntniß zurückgiebt. 

Die Einzahlungen werden von uns hier in unfes 
rem Bureau vom Sten bis 18ten April Vor- und 
Nachmittags, und außerdem nech in Berlin auf dem 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahnhofe am 15., 16., 17. u. 
18. April, Morgens von 9 bis 2 Uhr, entgegenge⸗ 
nommen. 

Die Folgen der verzögerten oder unterlaſſenen Zah⸗ 
lung beſtimmt der §. 13. unſeres Statuts. 

Der jetzt für ſämmtliche Actiongire von uns ver⸗ 
anlaßte Abdruck des Statuts kann von denſelben 
binnen etwa acht Tagen hier und in Berlin an oben 
bezeichneten Stellen entgegengenommen werden. 

Stettin, den 11. März 1846. 


Directorium der Stargard-Poſener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Wegner. Fraiſſinet, 


ne Ag 


Agrippina. 


See-, Fluss- und Land- Transport- Versicherungs- Gesellschaft 


H ö In a. Eh. 


Grund - Kapital Eine Million Thaler 
Preuss. Cour. 


Die Agrippina, hinsichtlich ihrer Garantie eine der solidesten Deutschen Transport- Ver- 
sicherungs- Anstalten, fährt fort, gegen alle Gefahren des Transports zu den billigsten Prämien- 


sätzen zu versichern. 


In loyaler Erfüllung übernommener Verbindlichkeiten wird die Anstalt eben so wenig wie 


in Wohlfeilheit der Prämien einer andern soliden Gesellschaft nachstehen. 


Indem ich dieselbe 


dem Wohlwollen des kaufmännischen Publikums hiermit angelegentlichst empfehle, erlaube ich 
mir gleichzeitig die Anzeige, dass der Herr Lotterie- Einnehmer Simon Cohn hierselbst, als 
Agent für diesen Platz ernannt ist und gleich dem Unterzeichneten zu jeder wünschenswerthen 
Auskunft, so wie zur Vollziehung desfallsiger Versicherungen ohne irgend eine Re- 


muneration sich bereit erklärt. 


Posen, den 13. März 1846. 


Benoni Kaskel, Haupt-Agent. 


Mit Bezugnahme auf obige Annonce bin ich zur Ertheilung von allgemeinen Bedingungen, 
Tarifen, Anträgen etc. jeder Zeit gern bereit und besorge desfallsige Aufträge schleunigst fraue o 


aller Spesen. 


Ein Förſter mit guten Zeugniſſen, welcher auch 
Polniſch ſpricht, wird vom Iften April c. geſucht. 
Das Nähere erfährt man in Pofen, Dominikaner⸗ 
Straße No. 371. 


Wegen Jahre langer Krankheit bin ich Willens, 
meine hierſelbſt am Hauptmarkte gelegene, privi⸗ 
legirte Apotheke den 18. April 1846 in meinem Hauſe 
öffentlich an den Meiſtbietenden zu verkaufen. 

Das Haus ift im beſten baulichen Zuſtande, ent⸗ 
hält außer den zu dem Geſchäftsbetriebe nöthigen 
Räume 10 Zimmer, von denen die Hälfte gegen- 
wärtig vermiethet iſt. Das Nähere über den Um⸗ 
fang des Geſchäftsbetriebes, die Höhe der Anzah⸗ 
lung ꝛc. werde ich auf portofreie Anfragen gern an⸗ 
geben. Danzig den 10. März 1846. 

Schlander. 


Breite ſeidene Stoffe, glatt und gemuſtert, à 15 
Sgr. pro Elle, 
ſchwarze Mailänder Luſtrinos (Taffetas) 25 Zoll 
breit, à 15 Sgr. pro Elle, 
Mouſſelin de Laine- und andere wollene Kleider 
a 2 Rthle., 
werden in großer Auswahl offerirt bei 


Arnold Witkowski, 


Markt: u. Schloßſtr.⸗Ecke No. 84. 1. Etage. 


Meinen geehrten Abnehmern und & 
Freunden widme hiermit die ergebene 8 
Anzeige, dass ich mein Destillations- 
Geschäft aus dem Hause Wronker- 
Strasse Nro. 4. nach meinem eigenen 3 
Hause Wronker Strasse Nro, 6. verlegt 9 

habe. 
Durch vortheilhafte Einrichtung bin %%% 
ich im Stande, meine bis jetzt schou 885 
sehr beliebt gewesenen Fabrikate in 3% 
noch besserer (ualite darzustellen und 
indem ich so frei bin, meine Producte in 
Liqueuren, Branntweinen, Rum, Sprit, 8 
Meth, Kirschen- und Himbeerensaft zu 
empfehlen, mache ich namentlich auf 
Wein-Liqueure, Arac de Batavia und 
Jamaica-Kum, welche ich unverfälscht 
zu mässigen Preisen verkaufe, aufmerk- 
sam. Hartwig Kantorowicz. 
Posen. 


® 


5 


& 


Eine Deftillation nebſt Apparat und ſämmtlichen 
dazu gehörigen Geräthſchaften, ſo wie Wohnungs⸗ 
gelaß iſt vom 1. April d. J. ab zu verpachten. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Braueigener Herr Leit⸗ 
geber auf der Walliſchei Nr. 93. 


Simon Cohn, Agent. 


Gerber-Strasse Nro. 47. 


Auf dem evangeliſchen Kirchhof ſoll das Gras, fo 
wie das noch freie Land, nebſt Obſt, auf ein oder 
mehrere Jahre vom Ifien April c. verpachtet werden, 
und können ſich Pächter bei dem Kirchen-Vorſteher, 
Herrn D. G. Baarth, melden. — Auch ſind da⸗ 
ſelbſt noch Kugel-Akazien, ſo wie Flieder und Trauer⸗ 
Weiden zu haben. 


Die Saamen-Handlung des Unterzeichneten em⸗ 
pftehlt 1845 felbfigebauten gelben Zucker-NRunkelrü⸗ 
ben⸗Saamen, pro 100 Pfd. 12 Rthlr., der auch in 
Ermangelung des weißen mit Vortheil zur Zucker⸗ 
Fabrikation verwendet werden kann. 

Quedlinburg i. d. Provinz Sachſen, im März 1846. 

Martin Grashoff, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Billig zu verkaufen. 

Zwei braune Wagenpferde, Wallache, 4 u. 
5jährig, mit completem Geschirr und einer 
auf Druckfedern ruhenden Britsch ke. 

Zwei gut erhaltene Reit zeuge. 

Eine Kartoffel-Quetschmühle für Bren- 
nerei-Besitzer von ausgezeichneter Con- 
struction und wenig gebraucht. 

Diverse Spiritus - Transport - Fässer mit 
Eisenband. 

Nähere Auskunft bei den Herren J. Richter 

& Comp., Wilhelmsstrasse No. 23. 


Billig zu vermiethen: 
eine Parterre-Speicher-Schüttung, hart am Was- 
ser gelegen, sogleich oder vom Isten April bis 
Isten October a. c. 
Näheres: Wallischei bei Herrn Seidemann 
& Comp. 


Die auf dem neuen Markte bier unter No. 70. 
belegene Bude iſt ſofort aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere zu erfragen bei Herrn Gaſtwirth 
Hunger, St. Martin No. 51. 


Die Handelsbude Nr. 1. Breslauerſtraße iſt vom 
1. Juli c. auf ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 
Pachtliebhaber werden erſucht, ſich zur Kontrakts⸗ 
Abſchließung bis zum 1. April c. bei mir zu melden. 

W. Petzoldt, 
Vormund der Kurnatowskiſchen Minorennen. 


In dem am Wilhelmsplatz hierſelbſtsub No. 216/3. 
belegenen Kaufe iſt vom Unten April c. ab die Bel⸗ 
Etage nebſt Zubehör, fo wie zwei Stuben 2 Trep⸗ 
pen hoch, und Parterre eine Stube von 2 Fenſtern 
zu einem Laden, zu vermiethen. Das Nähere beim 
Herrn Conditor Giovanoli daſelbſt. 


Im Urbanſchen Haufe, kleine Ritterſtraße 
No. 307. — unweit des Kubickiſchen Gartens — 
iſt die im erſten Stockwerk belegene Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 6 Stuben, Entree, 2 Küchen ꝛc., ganz 
oder theilweis vom Iſten April c. ab zu vermiethen. 


Zwei freundliche Stuben im dritten Stock und 
eine geräumige Kellerwohnung ſind ſofort zu vermie⸗ 
then im Witkowskiſchen Haufe, Sapieha⸗ Plat 
Nro. 3. Das Nähere im Geſchäfts⸗Lokale von 
V. von Bieczynski & Comp. 


Hinter-Walliſchei Nro. 114. iſt vom Iften April 
die Wohnung im 2ten Stock, aus mehreren Zim⸗ 
mern beſtehend, zu vermiethen. 


In der Schloßſtraße No. 83. habe ich mehrere 
Wohnungen, wit auch einen Laden nebſt Keller vom 
Iſten April c. ab zu vermiethen. 

Poſen, den 13. März 1846. 

D. Goldberg. 


Friedrichsſtraße No. 22. iſt vom Uſten April d. J. 
ab die Bei⸗Etage, nebſt Stallungen, Remiſe u. ſ. 
w. zu vermiethen. 

Naͤheres erfährt man beim Hauseigenthümer daf. 


Flaki's und gebratener Stockſiſch iſt täglich zum 
Frühſtück bei D. Weidner. 


—— — — — — —-— 


Thermometer- und Varometerſtand ſo wie Wind— 
richtung zu Poſen, vom 8. bis 14. März. 


Thermometerſtand 
Stand. 


Barometer⸗] Wind. 
tiefiter ] höͤchſter 


8 März] + 10 + 10,0% W. 

I + 3,0% + 5,1° SW. 
10. + 1,20% + 5,60 SW. 
11. + 0,3% + 60° R 
12. + 2,2% + 6,3“ 0 
13. + 3,4% + 6,2 5 

14. = + 5% + 6,0% DEIN. 
—— — [ — — — — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Preus. Cour 


Zins- 


Den 13. März 1846. 


Staats- Schufds chene I 34 | 984 ı 975 
Präm.-Scheine d. Sechdl. à 50 T. — | 864 85 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. SL. = 954 
Berliner Stadt- Obligationen 34 | — 974 
Danz. dito v. in .... — — * 
Westpreussische Pfaudhriefe.. | 34 97 1 
Grossherz. Posensche Pfaudbr. . 4 1021 — 
dito dito ug 34 |.94' | >> 
Ostpreussische dito .. 34 | 97% | 97 
Pommersche dito .. 34 978 | 967 
Kur- u. Neumärkische dito 3 974 974 
Schlesische dito I 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 31 | 96 | = 
Friedrichsd’or 2.22.2020 — | 137%) 1 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. — 112,3 
DISCO ne HS 1 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — 5 
dto. dio. Prior. Ob lig. 4 rn 
Magd. Leipz. Eisenbahn di - 
dio. dto. Prior. Oblig. . . 4 — — 
Berl. Anh. Eisenbabn — 1143 [113 
dito, die. Prior. Oblig. 4 100! — 
Düss. Elb. Eisenbahn .. .... 5 96 95 
dio. dto. Prior, Oblig,.... 4 97 — 
Rhein, Eisenbahn .. ..... — 86 — 
dio. die, Prior. Obli g. 4 9814 — 
dto. vom Staat garant. Ber — 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 10341 — 
do do. Prior.-Obl.. ,.. 4 — — 
do. do. EIB... — 97 — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und 3. — 114 113 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 — 1102 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito, dito, Prior, Oblig .. 4 er: — 
Bonn Kölner Eisenbahn ,... 5 —_ — 
Niedersch. Mk. v e.. 4 | 933 | 924 
do. Priorität 4 7% | 974 
Wien (.- „. 4 192 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 13. März 1846. Preis i 
(Der Scheffel Preuß.) 5 6% ae 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mt. 2] 20— 2 25 — 
Roggen dito 11 25— 2 13 
Sin 1 14.— 1 16/6 
Dafs au 11 16106 1 3 6 
Buchweizen 11 716) 1 10. 
Erbſen I — 2 
Kartoffeln — 131 4 — 17) 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — — 26. — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 9 10 — 10 — f 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 20/—] 21 —i— 


